DBriegifdes 
0 


— 


14186 Stuͤck. a 


Brieg, den 7. April 1826. 
— PPP 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Geiſt und Herz. 


Flamme; von des Schoͤpfers Hauch entzündet, 
Ew'ger Klarheit ſchwacher Wtederſtrahl, 
Band, das mit dem Himmel uns verbindet, 
Unſ're hoͤh're Abkunft laut verkündet, nut 

Fremdling in der Erde Schaltenthal, 
Kraft, die aufwaͤrts uns die Schwingen lenke, 
JN der Geiſt, der in uns lebt und denkt! 


4 


Hoher Freuden, tiefen Elends Quelle, 
Jetzt des ſtillen Baches treues Bild, 

gehnich jetzt empoͤrter Meeres welle, 

Deren Fluth in ſchonungsloſer Schnelle, 
Rings mit Truͤmmern das Geſtade fuͤllt, 

Ruhig bald und bald vom Sturm bewegt, 

Iſt das Herz, das uns im Buſen ſchlaͤgt! 


Unſet 
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unſer Gelſt ſei reich an ſeltner Kunde; 

unſer Herz veredelt durch Gefühl: 

Aber dreimal gluͤcklich iſt die Stunde, 

Die ſie Belde eint zum ſchoͤnſten Bunde! 
Beiden winkt ein fernes hohes 31 — 

Nur in ihm, dem feſt verknuͤpften Paar, 

Stellt ſich uns der Men ſchheit Größe dar, 
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Geiſter fülle. 


ar uns Worte, um das Hoͤchſte aus zu⸗ 
druͤcken, was ſich uͤber Welt und Daſeyn denken und 
empfinden laßt. Und dennoch drängt es uns zuwei⸗ 
len, die feinere und f&ärfere Anſicht des bebens, die 
den leiſen Organen zu gewahren gegeben wurde, zum 
Denkmabl fuͤt künftige Zeiten, wo man leicht weiter 

pbinausſchauen könnte, aufzuzeichnen, und vielleicht 
dadurch der Aufhellung des Dunkeln, worein man 
gewöhnlich das Raͤthſel des Daſeyns verhuͤlt ſieht, 
ein wenig vorzuarbeiten und ſo dem Geiſte ſelbſt dazu 
behuͤlflich zu pas daß er ſich fruͤhzeitiger begreifen 

lerne. 


Es iſt —.— genug, daß ein verſtaͤndiger 
Menſch daruͤber Klage fuͤhren kann, daß uns hier 
noch ſo vieles unbegreiflich ſey. Waͤre es moͤglich, 
alles auf einmal zu begreifen, und forgte die fortlau⸗ 
fende Geſchaͤftigkeit der Natur acht dafür, daß aus 

jedem 


— 
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jedem Gedanken kelne hundert und tauſend neue wle⸗ 
der hervorkeimten, welch Vergnuͤgen koͤnnten wir da 
wohl genießen, wenn wir mit allen unſern Forſchun⸗ 
gen und Erfahrungen am Ende waͤren? Fuͤrwahr 
eben ſo wenig, wie der Geiſt (und wäre es auch der 
allervolkommenſte in feiner Art) Bergnügungen an 
der Welt empfinden könnte, wenn kein denkendes und 
fuͤhlendes Weſen außer ihm vorhanden wäre. Die 
Nothwendigkeit der Vielgeifterei, wenn ich fo ſagen 
darf, liegt am Tage, und ich wundere mich weniger 
daruber, daß ia allen Welten zuſammen genommen, 
zahlloſe Wefen exiſtiten, die des Denkens und Fuͤhlens 
empfaͤnglich ſiad, als ich mich wundere, wie ein er⸗ 
fahrner Geiſt in Zweifel ſtehen kann, daß ſolcher gei⸗ 
ſtiger Weſen noch unendlich viel mehr exſſtiren und 
künftig exiſtiren werden, wie die Menſchen vermuthen. 


Man fuͤrchtet doch nicht etwa, daß die Menge der 
Geiſter ſich erdruͤcken werde, oder daß im weiten 
Raume der Schöpfung die Gedanken ſich einander ſo 
zerſtoͤren müßten, wie wir ſehen, daß ihre Wirkungen 
in dem ewigen Wechfel der Erſcheinungen ſich zerſtoͤ⸗ 
tren. Mit iſt es nicht nur klar und ausgemacht, daß 
der Geiſt, wenn irgend einer exlſtirt, fo gut wie jede 
andre Sache fortdauern werde; denn das kann bie 
Materie auch; — kein Sonnenſtaͤubchen geht vetlo⸗ 
ten, ſondern ich bin auch davon überzeugt, daß jeder 
elnzelne, von ſeiner Materle begrenzte Geiſt, als 
Individuum fortdauern werde; das kann die Materie 
nicht — ja noch mehr, ich bin der Meinung, daß 
jeder Geift ih ins Unendliche vervielfältigen konne, 
1 ohne 
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ohne darum felne Delgimalirät zu brrlieren, denn ! 
glaube an eine Erzeugung der Gelſter, nicht an eine 
Erzeugung der Körper, die ſich wohl verwandeln und, 
umgeſtalten, abet nie vermehren koͤnnen. Mache 
man die Materie, wozu man will, fie iſt und bleibt 
der Gegenfaud des Geiſtes. Ware aur ein Geiſt im 
Univerſum, fo wäre die ganze Welt das Organ dieſes 
einen Geiſtes. Jetzt aber, wo niemand leugnen kann, 
aß es viele Geiſter, oder wenn man lieber will, viele 
telen in der Welt giebt, Jetzt iſt die Welt, die ganze 
materielle Welt das Organ vieler Millionen Geifter, 
und es iſt noch Stoff genug zu den Organen tauſend 
neuer Millionen von Geiſtern vorhanden. Und wenn 
aller Stoff verbraucht waͤre, wenn jedes Sandkorn 
eine Seele empfangen hätte, und nun für neue Geiſter 
Fein Körper mehr zu erſchoffen wäre, fo würden die 
vorhandenen Geiſter, die Ihre. höhere Vollendung 


ſchon erreicht hätten, den Stoff der kleineren Geiſter 


ols ihren Körper brauchen, ſo wle jetzt ſchon in der 

Witch die Körper vieler Menſchen und Thlere, 

denen man den eigenen Geiſt fo wenig abſprechen 
konn, ols ich den beſondern Körpertheilen ihre eigene 

Geiſtigkeit abſprechen möchte, das Organ höherer 

Geiſter auf der Erde find, Daß dieſe Organe von 
inwohnenden Gelſtern beſeelt find, hindert den maͤch⸗ 

tigen Geiſt nicht, ſich diefer verkoͤrperten Geiſter oder 
begeiſterten Körper, als waͤren es feine Eigenbehoͤrl⸗ 
gen, nach freier Willkuͤhr zu bedienen. Ste gehorchen 

dem Willen eines hoͤhern Geiſtes, indem fie ihrem 

eigenen Willen zu gehorchen ſcheinen, weil der Ver⸗ 

ſtaͤndige allein die Mittel in den Handen hat, dem 

Unver⸗ 
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Unverſtaͤndlgern zu gebleten. Nur auf dleſe Welſe 
laͤßt es ſich begreifen, wie der hoͤchſte und vollkom⸗ 
menſte unter allen Geiſtern — deun einer unter taus 
ſenden muß doch der größte ſeyn — alle Übrigen 
Geiſter mit ihren Organen, als feine Werkzeuge ger 
brauchen kann, ohne darum einen einzigen von den 
vorhandenen Geiſtern vernichten zu muͤſſen, um ein 
Organ für feine Wirkſamkelt zu finden, 


— 0000. 


Ehre dich ſelbſt. 


kerne Ehrfurcht vor dir ſelbſt empfinden. Eln 
hoher ſchoͤner Gedanke der edlern Erziehung. Man 
hat ſich vor nichts in der Welt, als nur vor dem Ba 
ſen zu fürchten; und eben dieſes zu meiden, ſoll uns 
die Ehre gebieten. Kaan dann aber Ehrfurcht da 
ſeyn, wo das Schlechte und Geringe uns beherrſcht? 
Das Ideal des Beſſern und nichts anders muß es 
ſeyn, vor dem wir Ehrfurcht haben ſollen — die flile 
Ueberzeugung: das bin ich und ſo koͤnnte ich mir und 
andern in jeder Stunde meines Lebens erfcheineng 
wenn der Staub des Gemeinen nicht die heilige Gluth 
des Gemuͤths mit erſtickender Aſche äberſtreute. 
Schuͤttle den Staub von dir, du edler Meuſch! Laß 
dich nicht vom Gemelnen umſtricken. Dein Gefühl 
ſagt es die laut, daß dir das Beſſere beſtimmt fey, 
und dein Wuaſch und deln Verlangen es zu beſitzen, 
gilt fuͤr mehe als tauſend Beweiſe, daß du wirklich 


ſchon dem Beſſern angehoͤreſt. 
10 Welcher 


N. 
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Welcher Widerſpruch und welche Kleinherzigkeit, N 


zu denken: das Gute, was ich will, das thue ich 
nicht. Elender Menſch, wer ſoll es thun, wenn du 
es ſelbſt nicht tbuſt? Bloͤdſinniger, wer kann etwas 
thun, ohne es zu wollen. Kein Vernuͤnftiger fol 


von dir ſagen: das habeſt du gethan, wenn du bezeu⸗ 


gen kannſt, daß es gegen deinen Willen geſchehen ſey. 
Du kannſt verbluten, ohne es zu wollen; aber ſagen: 
das that ich meinem Willen zu Trotz, das kannſt du 
nimmermehr. Laß alſo deinen Willen nur den Maaß⸗ 


ſtab deiner Güte ſeha. Sprichſt du zuweilen zu dir 


ſelbſt: was hilft mir denn mein guter Wille, wenn 
das Vermögen mir gebricht? fo denke nur: was hilfe 
dem Meuſchen ſein Vermoͤgen, wenn es ihm ſtets au 
gutem Willen fehle? Nicht eine Fieber tegt ſich ohne 
Willenskraft. Kein anderer als der Wille iſts, dem 
die Natur gehorcht. War's nicht dein Wille, fo war 
es deines Nachbars Wille, und kann der Naturfor⸗ 
ſcher mir bewelſen, es ſey von ſelbſt die Bluͤte abge⸗ 
fallen, fo fag’ ich dreiſt: fie hat es nicht anders ger 
wollt, Laß immerhin den Thoren ſprechen! die Uns 
ſchuld dauert mich, die ſich ins Garn der Verführung 
hat locken laſſen, ich ſage laut dagegen: ſie hat es 
nicht anders gewollt. Daß fie etwas anders vermus 
tzhet habe, glaube ich dir. Warum dachte fie aber 
auch, daß Dinge fo ſeyn würden, wie fie nicht find, 
Hätte ſie ibre leiſen Ahnungen geprüft, fie hätte nie 
ſo denken können, 5 


Uns warnt der Waͤchter in Gefahr, die heillge 
Stimme des menſchlichen Gefuͤhls, vor allem was 
ver⸗ 
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verderblich ſeyn und werden kaun. Dein elgnes 
Selbſt iſt diefer behre Schutzgeiſt. Er ſpricht mit die 
in deiner Kammer, er geht mit dir in dunkle Grotten, 
er gruͤßt am Morgen dich und druͤckt am Abend dir 
das Auge zu, damit dein Auge nicht an dem, woruͤber 
ſich das Herz betrübt, vor Gram erblinden möge, 
O lerne ihn verehren, dieſen guten Geiſt. Die Ehre 
furcht, die du ihm bezeigſt, wird dir erklaͤren, was 
der Spruch bedeute: f 


Habe Achtung vor dir ſelbſt. 
— — 


Geiſtesgegenwaͤrtigkeit. 


Lachen müffen die Menſchen — in ihrem Innerſten 
lachen, ſo oft fie einem andern ſchmeicheln oder 
trotzen i f N 3 


Daß feiner von Grund aus beſſer oder ſchlechter 
wie der andere ſey, glaubt gewiß ein jeder, mag die 
Verſchledenheit im Aeußern noch fo groß feyn. Und 
wenn der Bettler zum Karfer ſagt: ach, was biſt du 
für ein großer Monarch! fo glaubt's ihm doch ja 
nicht. Von wahrer Größe fühlt der Niedere am 
wenigſten etwas. Seine eigentliche Meinung iſt die: 
ich weiß nicht, wie gerade du dazu komnſt, ſolche 
prächtige Kleider zu tragen und von fo vielen Mens 
ſchen bedient zu ſeyn. Unfer einer muß Hunger und 
Kummer beiden, ebenfalls wieder ohne zu wiſſen, 
warum. Am Ende führt uns aber beide doch der 

Weg 
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Weg auf ben Kirchhof. Da gilt bie Krone fo wenig, 
wie der Bettelſtab. 


Droht jemand dem andern und der andere fürchtet 
ſich vor ihm, ſo muß der Drohende ſich im Herzen 
verwundern, daß ſein Wort und ſeine Miene ſo viel 
Gewalt uͤber den andern hat. Oft find es doch aur 
f kr Worte, denn fäme es zum Treffen, fo liefe det 

hrohende zuerſt davon. Die ſich einander gegenfeitig 
drohen, find zwei knurrende Hunde, von denen feis 
ner weiß, ob er dem andern trauen ſoll. Sie ſtehen 
unbeweglich, bis einer von ihnen anfängt zu laufen. 
Dann geht es haſtig hinter drein. Der Furchtſame 
bat verloren, 


Wie kowme ich zu der Uebermacht, möchte fich der 


Tapfre fragen. Konnte der andre denn nicht auch 
thun, was ich that? der Einfältige! — — 


Geiſtesgegenwart — du maͤchtige Zauberkraft! 
du biſt es allein, die in allen Dingen den Ausſchlag 
giebt. Wo du dich zeigſt, da folgt Bewunderung 
und Ehrfurcht. Wo du entweichſt, da folgt Spott 
und Verachtung. Du biſt der Schutzgeiſt der keben⸗ 
digen — der Genius, der den todten Körper beſeelt, 
der Dämon, der Segen und Fluch um ſich her ver 
‚breitet. Vor dir zittert der Stolze, zu dir rettet ſich 
der Bedraͤngte. Alle ſcheuen ſich vor dir, olle neh» 
men ihre Zuflucht zu dir. Wiſſenſchaft und Einſicht 
and Erfahrung bahnen dir den Weg. Sie bringen 
den Stoff zuſammen, den deine Flamme entzuͤndet. 
Du aber brauchſt ihn, ohne dich an iha zu binden, 
Dein Licht erleuchtet den Grund der Seele. Ohne 
a N dieſe 
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dieſe Beleuchtung wären wir nicht im Stande „ bos 
geringſte darauf zu ſehen. Entſchwindeſt du, ſo iſt 
alles wieder in Nacht verſunken. Das ſchoͤne Bild 
wird wieder unſichtbar. Alles, was der Verſland 
erfunden und das Gedaͤchtniß fi ſich bewahrt hat, liegt 


unerkannt und ungeſehen in dem Gemüͤthe, woraus 
du entwichen biſt. 


Zarter Lebenshauch! FM: deinen Athem mich ume 
wehen und verlaß mich nicht in dem trüben Tagen 
meines Lebens. Kehre wieder, wenn dich der Une 
much verſcheucht, und ſcheide von mir, wenn elnſt 
das Laͤmpchen verloͤſchen will, mit dem Verfprechen, 
daß du bald — bald wieder mit deiner Allmacht mich 
erwecken wirf, 


——— 


Selbſtmord aus Liebe. 
Buchſtaͤbllch wahr. 


Ferdinand K., der bei einer angefehenen Zamitle 
zu W. in Dienften ſtand, hatte mit Emilten, die, 
ein und zwanzig Sommer zählend, als Verwandte 
in jenem Haufe lebte, ein Liebesverftändnig geſchloſ⸗ 
fen, das aber von ihrer Familie nicht nur nicht ge» 
billigt, ſondern ihr auch fireng unterſagt worden war. 
Emilie, in tiefſter Seele verwundet, beſchlof, ſich 
dieſem harten Zwange zu entreißen und ihre kiebe nur 
mit dem Leben aufzugeben. Es ſollen, dachte fie, 
grauſame Menſchen nicht Herzen trennen, * 1 
108 


i 
klebe für einander geſchaffen hat. Emilie alſo, ent⸗ 
ſchloſſea, dem Geliebten ihres Herzens den Weg zu 
zeigen, auf dem er ihr folgen ſolle, und an deſſen 
vabem Ziele Beide wieder vereinigt, auf ewig vers 
bunden werden würden, entfernte ſich heimlich am 
Abend des 25ten Auguſts vorigen Jahres aus Ihrer 
Wohaung, und ſtuͤrzte ſich in den Saalſtrom, wo fie 


der Tod umfaßte, ohne daß ihr Leichnam wieder 


aufgefunden word. In threm Zimmer fand mau 
mit Bleiſtift auf Papier geſchrieben: 


„Das Leben iſt der Güter Hoͤchſtes nicht!“ 
Ein Opfer war dahin! — Als Ferdinand den 


Tod feines Maͤdchens vernommen, und nachdem er 


mit zerriſſenem Herzen die letzten Worte geleſen, die 
fie mit zitternder Hand ihm ale Vermaͤchtaiß hintere 

laſſen, rief er ſchmerzuuch aus: „Emilie, ich folge 
dir!“ — Verzweiflungsvoll verließ auch er am 
26ten Auguſt vorigen Jahres das Haus ſeines Brodt— 
berrn und die Stadt, den Tod zu ſuchen da, wo ihn 
Emilie gefunden. Sn 


„Das keben iſt der Güter Hoͤchſes nicht!“ — 


Mit dieſem Ausruf fprang er in den Saalſteom. 
Ein in der Naͤhe befindlicher keinweber, Namens b., 
bemerkte die That; er eilte dem Untrrfinfenden zu 
Huͤlfe und entriß ihn gluͤcklich den Wellen. Zwar 


wurde der Nermſte durch die Kunſt der Aerzte dem 


Leben wiedergegeben und aus dem bewuſtloſen Zuſtan⸗ 
de gezogen, in welchem man ihn aus dem Waſſer 


gebracht; doch feine Sprache ſcheint auf immer dahin. 


Statt vor fi hiablickend, entfaͤhrt kein kaut feinem 
Munde; 
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Munde; auf ewig verſtummt, bat das Schichſol ihn, 
den Zuroͤckgebliebenen, Emilteas Verwandten um 
bleibenden Vorwurf, als ein Opfer ihrer verſagten 
Einwilligung, am Leben erhalten. 


—— 


Anekdote. 


Wilhelm 8., Landgraf von HeſſenCaſſel, hatte 
elne entſchiedene Vorliebe für alles, was aus Frank⸗ 
reich kam. Er ließ ſich daher fogar feine Perruͤcken 
aus Paris kommen. 

Elnſt brachte ihm fein Kammerdiener Salin eine 
neue Perruͤcke, die er aber in Caſſel Nat fee 
laſſen. 329 

Sie wurde ſogleic ER und der. Sandarof 
fond, daß fie ihm vortrefflich paſſe und ihn wohl 
tleide. Er war damit außerordentlich zufrieden und 
erſchoͤpfte ſich in Lebeserhebungen uber die Sauberkeit 
der Arbeit und die Schoͤnheit der Fagon. 


„Sehen Ew. Durchlaucht,“ platzte jetzt Salin in 
vorſchneller Freude heraus, „daß wir a auch ge⸗ 
ſchickte Arbeiter haben?“ 

„Was?“ rief der kandgraf aus, „bier gemacht?“, 

Sogleich riß er die Perruͤcke vom Kopfe und ſchleu⸗ 
derte ſie zornig in eine Ecke des Zimmers. Der 
e erhielt einen derben Verweis. 
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Ab wehren. 
Ein Glaͤubiger ging ſeinen Schuldner an 
Auf freier Straße, Zahlung ihm zu leiſten. 
Erzuͤrnt ſchreit dieſer, was er ſchreien kann: 
„Wie koͤnnen Sie ſich fo etwas erdrelſten?! 
Impertinenter Menſch! Sie glauben wohl, 
Ich waͤre Ihnen nur alleine ſchuldig?“ — 
Verbluͤfft ſtand jener, ſchwieg verwundrungsboll, 
Und harrete der Zahlung nun geduldig. 
ie | Fr. lacht. 
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Charade. 
Die erſten find oft Retter großer Noth, 
Dem Geber theuer, dem Empfänger nöthig. 
Das Zweite iſt ein kleines leichtes Wort; 6 
Doch hat es oft ſehr große, ſchwere Folgen; 
Das Ganze doch iſt nur ein Werk des Scherzes. 


— — 


Auflöſung des im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſels: 
* Nein (Zwerg.) Nain, 


— 


. 9 y 
Am se i gen, e 


* 8 


€ 1 e we en L de d 5 
Dem hieſigen Publiko, ins befondere aber den Be⸗ 
wohnern des sten Bezirks machen wir hiermit bekannt, 
daß der Gürtiermeifter Werner jun. zum Stellvertrete 
des Vorſtehers erwähnten Bezirks beſtellt worden ist, 


Brieg, den zıten März 1826. E 
Der Magiſtratt x 


BETEN 312 
Bekanntmachung 1 55 
dle Verpachtung einer Ziegelei betreffend. 
Die zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Byieg gehoͤrlge, 
vor dem Ooerthore hieſelbſt belegene Ziegelet ſoll zu 
folge Verfugung der Koͤnigl. Hochpreisl. Regierung 
zu Breslau im Wege der oͤffentlichen Lcltation auf die 
drei Jahre vom iten Juni 1826 bis Ende Mai 1829 
anderweitig verpachtet werden. Dieſe Fiegebött beſteht 
aus einem gemauerten Ofen und dazu geh 
Brunnen, drei Scheuern nebſt dem zum Graben der 
Zirgelei⸗Erde zeither benutzten Terrain, desgleichen 
aus dem eiſernen Utenſlien⸗Inventario, einem Wohns 
hauſe und einem Stuͤck Acker und Wieſe von 1 Morgen 
96 OR. und 97 OF; Flaͤchen⸗Inhalt. Der Licitations“ 
Termin iſt auf den riten April a. c. von Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an bis Nachmittags um 6 Uhr im 
hieſigen Steuer » Amte anberaumt N Pi pri 
auch die Verpachtungs » Bedingung ae r. dem 
feſtgeſetzten Termin eingeſehen werden konnen. 
jeg, den 24ten März 186. 
Raoͤnigl. Domatnen⸗Nent⸗Amt. 
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Das Koͤnigl. Preuß. Fand und Stadtgerſcht zu Br 
macht hierdurch bekannt, daß die in der 8 
Thor⸗Vorſtadt ſub No. 13 b. gelegene Schmiede, welche 
nach 
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nach Abzug der darauf haftenden baſſen auf 632 Rthl. 
2 ſgl. gewuͤrdiget worden, a doto binnen neun Mo⸗ 
chen, und zwar in RN: ben gten 
Juny e, a. Vormittags um 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben oſſentlich verkauft werden fol, Es werben 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten veremtorſſchen Termine auf 
den hieſigen Land⸗ nnd Stadt Gerſchts⸗Zimmern vor 
dem ernannten en Heren Juſtiz⸗Aſſeſſor Thiel 
in Perſon oder durch gehörig Bevolmächtigte zu erfcheiz 
nen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtk⸗ 
gen, daß erwähnte Schmiede dem Meiſtblethenben und 
Beſtzablenden observatis observandis zugeſchlagen wer⸗ 
den foll. Brieg, den gten April 1826. 
RXaoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 820 
Da die Fabrikation des Bleres und beſonders deſſen 
Verkauf im Ganzen und einzelnen ſo wie der Ausſchank 
vom Teen April er ab von mir perſoͤnlich betrieben 
wird, ſo erlaube ich mir, einem hochgeehrten Publiko, 
ins beſondere abet meinen Mitbuͤrgern und Freunden 
dieß mit der Verſicherung anzuzeigen daß meln eifrig⸗ 

Beſtreben ſeyn foll, ſtets zur Zufriedenheit meiner 
geehrten Gaͤſte und Abnehmer zu wirkren. 
„„ Materne, Paulauer Gaſſe No. 219. 


8 „Bekanntmachung. 
Einem hochzuperehrenden Publikum zei 


—— 
i ige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich nicht allein. Sbgzber Fat n, 
ſondern auch Hochzeit, Kindtauf⸗, Fracht und ans 
dere Fuhren uͤbernehme. Verſpreche die billlgſten Preife 
uad bitte um guͤtigen Zuſpruch. Meine Wohnung iſt 
bei dem Pfefferkuͤchler Herrn Breither im Hinterhauſe. 
Di.aniel Wiecher, Lohnkutſcher. 
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Bel der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
Februar 1826 getauft worden 
Dem B. Tuchmachermſt. Herrmann eine Tochter, Aug. 
Juliune. Dem Glockenlaͤuter Tietze eine Tochter, 
Johanna Carol. Dem B. Huthmachermſt. Hiller 
ein Sohn, Hermann Wilhelm Theodor. Dem B. 
Baͤckermſt. Eruſt Welz jun. eine Tochter, Henriette 
Jul Dorothea. Dem B. Schneider mſt. Abraham 
ein Sehn, Friedrich Jullus Auguſt. Dem Tage⸗ 
löhner Witte ein Sehn, Johann Carl Julius. 
Dm B. Tiſchlermſt. Drabe ein Sohn, Carl 
Guſtab. Dem B. Schunmachermii Schnacke ein 
Sohn, Carl Theodor Heinrich. Dem B. Hands 
ſchuhmachermſt. Muͤller jun. ein Sohn, Carl 
Eduard. Dem B. Tuchmachermſt. Simon eine 
Tochter, Wilhelmine Ernenine Auguſtſe. Dem B. 
Zirkelſchmidtmſt. Neugebauer eine Tochter, Joh. 
Juliane Beate. Dem e rege Riſter eine 
Tochter, Pauline Wilhelmine. Dem Koͤnigl. Bau⸗ 
Inspektor Herrn Wartenberg eine Tochter, Auna 
Maria Eliſe. Dem B. Fleiſchhauermſt. Paͤckel 
eine Tochter, Auguſte Amalie Carol. Dem Herrn 
Juſtiz⸗Aſſeſſor und Koͤnigt. Juſtiz-Commiſſartus 
Schmieder in Fuͤrßenſtein eine Tochter, Heinriette 
Wilh lune Fedora. Dem Mauergef. Geier ein 
Sohn, Robert Rudolph Julius. Dem B. Huf⸗ 
und Wafenfhiniotmft. Kahlert ein Sohn, Carl 
Ferd. Dem B. Guͤrtlermſt. Wanger ein Sohn, 
Carl Julius Theodor. Dem B. Gaft; und Speiſe⸗ 
wirth Herrn Rudolph ein Sohn, Carl Gottlieb 
Adolph. 


Geſtorben: Der geweſene B. Coffetier Herr Frledrich 
Laͤmmermann, alt 75 Jahr, an der Schwindfucht, 
Des B. Kraftmehl⸗Fabrikanten Krauſe Ehefrau, 
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Chrigiane Caroline Krauſe geb. Schiſrnern, 34 J. 
MET, as Sechswoͤchyern. Des B Fleiſch⸗ 
em, Benjamin Brandt Tochter, Caroline 
Friedericke Dorothea, 1 M. 7 T., am Steckfluß. 
Die B Zimmergeſ. Witt⸗Frau Johanna Friedericke 
Hentſcheln geb. B:upigen, 61 J., an der Ges 
ſchwullſt. Der B. Schloſſer⸗Aelteſte Herr Carl 
Friedrich Krakauer, 72 J, an Alters ſchwaͤche. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Revſſor Herr Joh. 
Heinrich Kerl, 70 J., an der Lungenſucht. Der 
hieſige Innwohner und geweſene Gerichts-Scholz 
in Laskowitz Herr Johann Junger, 92 J 1 M. 
10 T., an Altersſchwaͤche. Des B. Schuhma⸗ 
chermſt. Kittlas Sohn, Carl Ferdinand, 3 M. 
I T., am Steckfluß Des B. Sattlermſt. Chrſſt. 
Schmidt Sohn, Chriſtian Gottlieb Julius, 8 J. 
1 M. 6 D. an Kraͤmpfungen. Der geweſene B. 
Schuhmachermſt. Johann Heinrich Keutel, 70 J., 
an Altersſchwaͤche. Des geweſenen Soldaten Franz 
Rats nachgelaſſene Tochter, Eliſab eth, 29 J., an 
der Auszehrung. Des Königl. Buhnen⸗Meiſter 
Herrn Johann George Hirſchberger Sohn, Carl 
Wilhelm Gotthelf, 11 M. 9 D., am Schlagfluß. 
Des Tageloͤhner Kontrahrowsky Sohn, 1 T, am 
Steckfluß. Der geweſene Waͤchter im hieſigen 
Koͤnigl. Arbeitshauſe Mathias Vonvara, 70 J. 
1 M., an Altersſchwaͤche. 


Copulirt: Der B. Weisgerber und Saͤmiſchmachermſt. 
Carl Benjamin Reymann mit Jungfer Johanna 

Erneſtine Wilhelmine Gerth. Der hieſige Privat⸗ 

Seecretair Herr Friedrich Wilhelm Traugott Scholtz 

mit Frau Heinriette Friedericke Scholtz. Der Tage⸗ 
loͤhner Carl Witt mit Johanna Eleonore Friedericke 
Siegmund. Der hleſige Innwohner Jakob Meltzer 
mit Frau Roſina geb. Langnern, verehlicht geweſene 
Tuchmacher Molende, 
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Bekanntmachung. 
Mit Hinweiſung auf das in dem zehnten Stuͤck des 
diesjaͤhrigen Amtsblattes unter der — 43 erlaſ⸗ 
ſene Publikandum der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung in 
Breslau vom 25ten Februar d. J. machen wir den hie⸗ 
ſigen bei der ſchleſiſchen Provinzlal⸗Feuer⸗Socletaͤt 
intereſürten Hausbeſitzern bekannt, daß nunmehr mit 
Einhebung des 4ten Termins zur abſchlaͤglichen Tilgung 
der Bombardements⸗Schaͤden⸗Verguͤtigungs⸗Beitraͤge 
verfahren werden muß, daß der auf die Stadt Brieg 
repartirte Beitrag wie früher 3337 Rthl. 23 ſgr. 6 pf. 
betraͤgt, und daß mithin von jedem Hundert der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe der einzelnen Härfer, wie ſie im 
Jahre 1806/ beftand, 27 far. zu zahlen find. Die 
Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung hat in dem obeng dachten 
Publikandum beſtimmt, daß die Beiträge für das Jahr 
1826 in vier Terminen, nehmlich in den Monaten 
April, Yult, October und Ende December in die 
Koͤnigl. Haupt- Jnſtituten⸗Kaſſe abgeführt werden 
muͤſſen, und in dieſen Monaten muͤſſen daher auch die 
beitragspflichtigen Hausbefiger ihre Abſchlagszahlung 
an die bekannten Bezirks Einnehmer bei Vermeidung 
der geſetzlichen Zwangsmittel leiſten. ir haben 
jedoch zu 1 unſerer Mitbürger, welche begrel⸗ 
fen, daß die Abführung des Beitrages in vier Theilen 
ihnen feibft Zeitaufwand und Unbequemlichkeit, nächfts 
dem aber auch das Geſchaͤft der mit der Einhebung 
und Berechnung beauftragten Perſonen, welche daſſelbe 
ganz unentgeldlich verrichten muͤſſen, ſehr erſchwert 
und erweitert, das Vertrauen, daß fie ihre Beiträge 
für das Jahr 1826 wo nicht in ungetheilter Summe, 
doch wenigſtens jedesmahl die Hälfte in den beſtimmten 
Terminen leiſten werden, als wozu wir angelegentlich 
auffordern. Brieg, den 4ten April 1826, > 

Der Maglſtrat, a, 

14 Dank⸗ 
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es Dantfagung 
Dem Herrn Paſtor Schulz find zur Vertheilung an 
die Abgebrannten in Boͤhmiſchdorf 40 Rthl. 7 fgr. ı pf. 
überfandt worden. Allen denen, welche hierzu beiges 
et fagen wir a ers. ; 
rieg, den 4ten April 1826. 
50 Der Magiftrat, 

| Bekanntmachung. 

Das hieſige Publikum benachrichtigen wir auf eine 
Mittheilung Seitens des hleſigen Koͤnigl. Kreis⸗Phy⸗ 

kus vom 3 iten v. M. hierdurch; daß die Weiterver⸗ 
reitung der natürlichen Menſchenblattern durch ſchleu⸗ 
nige Impfung aller noch ungeimpft gefundenen und 
impffähigen Individuen in Michelau, Tafchenberg, 
Jeſchen, Boͤhmiſchdorf und Löwen beſeitigt worden iſt. 
Brieg, den ıten April 1826. 

Koͤaigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Eine der evangeliſchen Kirche zu Tſchoͤplowitz gehoͤ⸗ 
rige, von den dortigen Kirchen⸗Votſtebern gegen einen 
Zins zeither benutzte Wie ſe fol auf Verfügung der 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung nunmehro zum Beſten 
des Kirchen⸗Vermoͤgens auf ſechs Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. Hierzu iſt auf den loten April c, 
früh um 9 Uhr im unterzeichneten Amte ein Termin 
anberaumt, in welchem zu erſcheinen Pachtluſlige hier⸗ 
durch aufgefordert werden. 

Brieg, den zien April 1826. 

Koͤnlgl. Keeis⸗Landraͤthl. Amt, 
8 Bekanntmachung. a 

Es werden alle diejenigen, welche rohe Leder zum 
Ausarbeiten dem verftorbenen hieſigen Wetsgärbermeis 
ſter Carl Gierth uͤbergeben, ſolche noch nicht zurück 
erhalten haben, und Beweismittel der wirklichen Ab⸗ 
lleferung an den ꝛc, Gierth beibringen koͤnnen, 1 — 

N A aufge⸗ 
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aufgefordert, fich ohnfehlbar bis Sonntags den gen 
April c. bei mir zu melden; da ich aufgefordert bin, 
die ſich Meldenden den Toten d. M. dem bieſigen 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht anzuzeigen. 
Weygang, f 
Feldwebel im Fuͤſilier s Bataillon 
loten Infanterie⸗ Regiments. 

. Theater: Anzeige. 

Dienſtag den zıten April wird pon der ere prl⸗ 
vilegirten Vogt und Groch'ſchen Schauſpieler-Geſell⸗ 
ſchaft zum Beſten der Unterzeichneten zum erſtenmal 
aufgefuͤhrt; | 
Die Lichtenſteiner. 
Romanttſch vaterlaͤndiſches Gemälde aus den Zeiten 
des zojaͤhrigen Krieges in 5 Akten nach van der Velden, 
fei bearbeitet don Fr. Woiwoda a rerzo. 

Wir haben dieſes Szuͤck gewaͤhlt, weil es der Ges 
ſchichte getreu ein deutliches Bild des unglücklichen 
Zuſtandes in Schlefien im Jahre 7 5 giebt Ind ers 
freulichen Stoff zum Gefühl einer gl 
wart darbietet. Möge dies die Wahl rechtfertigen, 
und unfere achorfamfte und ergebenſte Bitte um zahle 
reichen Theaterbeſuch an dem bezeichneten Tage unter⸗ 


fügen. Eduard und Amalie Dlefffy. 
kan nemach un g. 


Be 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem geehrten Publis 


kum mit Seldenhuͤthen fuͤr Herrn zu den billigen 
Preiſen \ 


auf wafferdichtem Filz 3 Rthl. 


auf Mappe 2 — 1 fon 
Lau, Huth⸗Fabrikant. 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Seit Anfang d. M. habe ich meine bisherkge Woh⸗ 
nung verlaſſen, und die in dem Hauſe No. 323 auf 
der Langgaſſe dem Duͤttnermeiſter Heinzel gehörig 
g ! ei 
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zwei Stiegen hoch hinten heraus bezogen, ſolches gebe 
ich mir die Ehre, einem hochzuverehrenden Publikum 
gehorſamſt anzuzeigen und zugleich zu gütigen Auftraͤ⸗ 
gen ergebeaft zu empfeblen. Joſeph Diſtelhuth. 

a Zu vermiethen. 

Der Oberſtock, beflehend in vier Stuben und einer 
Alfove nebſt allem Zubehör iſt auf der Burggaſſe 
No 370 zu vermiethen, und zu Johannt d. J. zu bes 
ziehen. Das Naͤhere bei 

SH Lazarus Schleſinger. 


Ju vermieten 
und bald zu beziehen iſt im Oberſtock des Hauſes 
No. 55 an Markte eine Stube, Alkove und Zubehoͤr. 
Außerdem vorn heraus eine Stube zum rten Mai d. J. 
zu beziehen“ Mlether belteben ſich an den daſelöſt 
wohnenden Lotterie⸗Einnehmer Herrn Huſcher zu 
wenden. 
Zu vermiethen. 


In Nö. 228 auf der Milchgaſſe iſt eine Wohnung 


auf gleicher Erde vorn heraus zu vermiethen, welche 
ſich für eine oder zwei Perfonen gut eignet, Das 
Nähere hierüber bei dem Eigenthuͤmer. 
Zuvdermiethen 
In No. 106 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
ſtock nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und kommende 
Johanni zu beziehen. Salomon Schleſinger. 
Zu vermiethen. 
Auf der Zollgaſſe iſt ein Quartier von vier Stuben 
nebſt allem Zubehör zu vermiethen und auf Johannt 
u beziehen. Das Nähere in der Wohlfahrtſchen 
uchdruckerey. x 
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Zu vermierhen r 
In No. 344 auf der Mollwitzer Gaſſe iſt ein Ge⸗ 
woͤlbe zu bermiethen und auf Johannt zu beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. Seidel. 


